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Po ſen den 10. März, Geſtern Abend find Se. 
Excellenz der General ⸗Feldmarſchall Graf von 
Gneiſenau von Berlin hier eingetroffen. f 

En in den 9. März. Der bisherige Ober⸗Lan⸗ 
desgerichts⸗Referendarius Karl Friedrich Auguſt 
Mathias iſt zum Juſtiz⸗Kommiſſarius bei dem 
Land⸗ und Stadt⸗Gerichte zu Graudenz, mit Uns 
weiſung ſeines Wohnortes daſelbſt, beftellt worden. 

Der Kaiſerl. Ruſſiſche Feldjaͤger Naffulin iſt 
als Kourier von St. Petersburg kommend hier 
durch nach Paris gegangen. 


MOND 


Königreid Polen. 

Die neueſte Warſchauer Zeitung, beginnt kun 
ſpeciellen Bericht des Oberſtlieutenants Wolski vom 
2. Fußjagerregiment, uber feinen Antheil an der 
Schlacht vom 18. Februar. 


ufruf der Reichstagskammern angdie 


tragen haben ſoll. Tapfer hielten ſich die 


N 1 gegenüber. 


11. Maͤrz. 


In Warſchau angekommene Briefe melden, daß die 
Ruſſen in Pulawy, nachdem ſich der Oberſt Lagowski 
von dort entfernt hatte, wieder eindrangen. 


Von allen neuformirten Regimentern zeichnet 
ſich die Sandomitſche und Lubliner Kavallerie am 
meiſten aus. Man hoͤrt auch von bedeutenden Vor⸗ 


theilen, welche die Auguſtower Reiterei davonge⸗ 
Maſu⸗ 


Die drei herrlichen N 

hatten bis jetzt noch keine 
ihren Muth und ihre Ent⸗ 
ſchloſſenheit zu zeigen. Daſſelbe ift der Fall mit der 
Plocker und der Krakauer Reiterſchaar. Nur das 
Regiment ,die goldne Fahne“ ſtand noch gar nicht dem 
Die zum aten reitenden Jägers 
egimente beorderte Schaar der Freiwilligen wur⸗ 


ren bei Bialolenka. 
Kavallerie »Regimenter 
eigentliche Gelegenheit, 


de, obgleich vom feindlichen. Schlachtfeld faſt eine 


halbe Meile entfernt, dennoch von Kugeln erreicht; 
bei dem allen zeigte fie die größte Kaltblütigkeit. 
Unfer neuer Oberbefehlshaber bat ſehr heilſame 
Veränderungen de Die Vorzüge der 
Jahre gelten nicht mehr im Heert; Verdienſte, Muth 


Darauf folgt ein-und Auszeichnung im Kampfe gewinnen allein den 
Vorrang. 


Einige behaupten, daß ſogar das bis 


Nation, nach welchem die zum Reichstage verſam⸗ fetzt befolgte Kriegsſyſtem eine dem Charakter der 


melten Volksvertreter den Beſchluß gefaßt“ 

die Sitzungen nicht zu ha ’ . gier 

und dem Heere ſich nicht zu trennen, und im Fal 

ein unvermuthetes Ereigniß den Reichstag zu einer 

momentanen Entfernung aus der Hauptſtadt veran⸗ 

= ſollte, dennoch ihre Wirkſamkeit nicht aufs 
eben. J 


— 


Fb entſprechende 
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Geſtalt onnehmen werde. 
ne Umſchweife fl bon: auorcifen „das liegt im 
Geiſte der Polniſchen Nalſon. 7 
Es beißt, daß der bei den Soldaten beliebte Ger 
neral Rybinski die Stelle des Generals Krukowiecki 
im aktiven Heere vertreten werde. kit 8 
Die Verbindung mit der Lubliner Woywodſchaft 


35% 


iſt wieder offen, und der Poſtenlauf mit der Haupt⸗ 
ſtadt hergeſtellt. 


Die neueſte Preuß. Staats zeitung enthält ein 
Schreiben aus dem Ruſſiſchen Lager bei 
Praga vom 14. (26.) Februar. Bis zum 19. d. 
M. batten die koncentriſch auf Warſchau vorrücken⸗ 
den Ruſſiſchen Armee-Corps nach mehreren ſiegrei⸗ 
chen Gefechten mit den Polniſchen Inſurgenten⸗ 
Truppen dieſe bis auf den engen Raum von eini⸗ 
gen Meilen um Warſchau auf dem rechten Weichſel⸗ 
Ufer zurückgedrängt. Hier iſt die Gegend eine theils 
ſandige, theils ſumpfige, von Waͤldern eingeſchloſ⸗ 
ſene Ebene, in der die nach Warſchau führenden 
Wege, mit Ausnahme der beiden Chauſſcen nach 
Minsk und nach Pultusk, lauter Defileen bilden, 
welche ſich leicht vertheidigen laſſen, da keine gro— 
ße Anzahl von Truppen dabei entwickelt werden 
kann. Dieſe Deboucheen hatten die Polen beſetzt, 
und es kam vei der am 19. vom Feldmarſchall Gra⸗ 
fen v. Diebitſch⸗Sabalkanski unternommenen gro⸗ 
ßen Rekognoscirung, hier zu einer ſehr blutigen 
Schlacht, wobei jedoch die hartnädigfte Vertheldi⸗ 
sung der Tapferkeit und Treue des Ruſſiſchen Hee⸗ 
res unterliegen und alle Vortheile des Terrains end⸗ 
lich, nach vielen Verluſten an Todten und Vers 
wundeten, dem Sieger überlaſſen mußte, welcher 
nach dieſer und einer weniger blutigen Rekognosci⸗ 
rung vom 20. das Inſurgenten⸗Heer in eine Stel⸗ 
lung vor Praga zurückgeworfen und feine fiegreis 
chen Schaaren am Rande des Waldes zu beiden 
Seiten der Minsker Straße aufgeſtellt hat. Nach⸗ 
dem der Feldherr feinen Truppen hier einige Erho⸗ 
lung gegönnt hatte, empfing er den Rapport von 
der Annäherung des Fürften Schachoffskoi mit eis 
nem Theil des Ruſſiſchen Grenadier⸗Corps und bes 
ſchloß daher, die Ankunft dieſer Verſtärkung vor 
der entſcheidenden Schlacht abzuwarten. Dieſer 
war nämlich am 23. über Sierock, wo eine Briga⸗ 
de den Bug über das Eis paſſirte, und über Zegrz 
nach Nieporent marſchirt und den 24. bei Bialolen⸗ 
ka auf den Feind geftoßen, hatte ihn nach lebhaf— 
tem Gefecht zuruͤckgewieſen und feine Direktion vers 
folgt, um ſich mit der Haupt⸗Armee zu vereinigen, 
zu welchem Behuf ihm das 3. Kavallerie » Corps 
eutgegengeſandt war. Um dieſe Vereinigung zu 
verhüten, rückte der Feind am 25. in der Frühe ges 
gen das Schachoffskolſche Corps an, und der Feld⸗ 
marſchall, welcher den Hauptſchlag eigentlich erſt 
auf heute, den 26., beſtimmt hatte, erkannte ſo⸗ 
gleich, wie der feindlichen Abſicht am entſcheidend⸗ 
ſten zu begegnen ſei. Er rückte ſofort zum allge⸗ 
meinen Angriff gegen den Feind vor, welcher ſich 
in einer fehr vortheilhaften Stellung befand, indem 
fein rechter Flügel durch einen ſumpfigen Bach bei 
Grochow und das Centrum durch ein Gehdlz ges 
deckt war. Der rechte Fluͤgel der Armee, das Ro⸗ 


ſenſche Corps, eröffnete die Schlacht, indem eine 
Jufanterie⸗Brigade, geführt von dem General Mus 
rawief, gegen den aͤußerſten linken Flügel des Fein⸗ 
des vorging, um den Anmanſch des Fuͤrſten Scha⸗ 
choffskol zu erleichtern, und eine andere Abtheilung 
das erwähnte Gehölz angriff, welches einige Tau⸗ 
ſend Schritt vor der Stellung, noͤrdlich von der 
Minsker Chauſſee, zwiſchen den Dörfern Grocbow 
und Kawenczyn liegt und von einem kleinen Bach 
und mehreren Graͤben durchſchnitten wird; dieſes 
Gehölz wurde hartnaͤckig vertheidigt, und die Ba⸗ 
taillone, welche zuerſt hineingedrungen waren, muß⸗ 
ten dem überlegenen Feuer weichen. Der Feldmars 
ſchall ließ ſie indeſſen ſogleich unterſtuͤtzen; das Ges 
büfch wurde von der einen Seite durch Infanterie 
umgangen, während auf der anderen ſich das Ka⸗ 
vallerie⸗Corps des Grafen de Witt aufſtellte. Es 
wurden nach und nach ſechszehn Bataillone ver⸗ 
wendet, dies Gchdlz zu nehmen und den Feind aus 
ſeiner Stellung hinter demſelben zu vertreſben. Bis 
Nachmittags drehte ſich das Gefecht hauptſächlich 
um dieſen Punkt. Auf dem Unken Flügel beim 
Corps des Grafen Pahlen war indeſſen eine lebhafte 
Kanonade. Gegen 5 Uhr langte das Grenadier⸗ 
Corps, das unterweges in ein Gefecht verwickelt 
geweſen war, auf dem rechten Flügel an und ruͤckte 
von dem Dorfe Kawenczyn gegen Praga vor. Die 
Sapallerie joe fi in Demegung „es kamen jes 
doch nur einige Regimenter zum wirklichen G > 
insbefondere eiae ſich das Küraſſter⸗Regialenf 
Sr. Koͤnigl. Hoheit des Prinzen Albrecht aus, es 
eroberte 3 Geſchüͤtze und drang bis dicht vor Praga 
vor. Als der Tag ſich neigte, war die ganze Stel⸗ 
lung, welche die Polniſche Armee inne gehabt hat⸗ 
te, im Beſitz der Ruſſiſchen Armee. In der Nacht 
ward die Vorſtadt Praga ebenfalls geraͤumt, den 
Bruͤckenkopf jedoch behielten die Polen mit Infan⸗ 
terie und Gaga beſetzt. Das Litthauiſche Corps, 
auf deſſen Abfall die Polen rechneten, hat ſeine 
Treue in blutigen Gefechten auf das glaͤnzendſte bes 
währt. Man ſchaͤtzt den Verluſt der Ruſſiſchen Ars 
mee auf 4 — 5000 Mann, der der Inſurgenten muß 
aber viel bedeutender ſeyn. 

Dieſelbe Zeitung meldet von der Pol niſch⸗Lit⸗ 
thauiſchen Gränze den 2. März. Vom Kriegs⸗ 
Schauplatze langen auf geradem Wege keine offizielle 
Nachrichten hierher; die in den Zeitungen enthaltene 
Nachricht, daß in der Wojewodſchaft Auguſtowo 
die Polen ſich im Ruͤcken der Ruſſen bewaffneten, 
iſt aber ganz ungegründet. Man ſcheint in dieſem 
Theile das, was vorgegangen iſt, vergeſſen zu has 
ben, wenigſtens verſichern mehrere an der Graͤnze 
wohnende zuverlaͤſſige Perſonen, die tief in dem von 
den Ruſſen beſetzten Theile Polens geweſen find, 
daß ſie mit vieler Achtung und Zuvorkommenheit be⸗ 
handelt worden ſind, jeder Pole ſeinem gewohnten 
Geſchaͤft nachgehe und der Revolution nicht geden⸗ 
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ke. Von Kauen über Mariaupol u. ſ. w. nach Warz 

ſchau marſchiren Tag vor Tag Abtheilungen Ruf 

Truppen auf Warſchau zu. Außer den Städten, 

welche fie auf der großen Straße berühren, iſt kein 
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Wilna den 20. Februar. Aus Franzbdſiſchen 
Blättern find eine Menge Lügen und Verläͤumdun⸗ 
gen in deutſche fortgepflanzt worden, und durch 
dieſe letzteren bis zu uns gelangt. Wir wiſſen nicht, 
was wir harter beurtheilen ſollen, ob die Unver⸗ 
ſchaͤmtheit jener, oder die Leichtglaubigkeit dieſer. 
So heißt es z. B.: In Wilna wären wegen politi⸗ 
ſchen Meinungen und Bewegungen viertauſend Men⸗ 
ſchen hingerichtet worden, und es iſt auch nicht ein 
einziger Fall dieſer Art vorgekommen, ja nicht ein⸗ 
mal an irgend eine Strafe, am allerwenigſten an 
eine Todesſtrafe gedacht worden, da nicht der ge⸗ 
vingſte Grund dazu vorhanden war. Ferner hat man 
bier geleſen, daß auf unſerer Univerſität 247 Stu⸗ 
dirende ergriffen, verhaftet und weithin abgeführt 
worden, da ſich doch die hieſige Jugend keines auch noch 
fo geringfügigen politiſchen Umtriebes ſchuldig oder 
verdächtig gemacht. Es ſcheint, man habe den 
Umſtand boshaft verdreht, daß 4 bis 8 Studenten, 
aber nicht aus politiſchen oder revolutionairen Grüns 
den, ſondern in Folge rein akademiſcher — ſoge⸗ 
naunter Burſchen-— Exceſſe zu einer Disciplinar⸗ 
ſtrafe gezogen worden ſind. Endlich will man in 
e und Deutſchland wiſſen, daß die hieſige 
Regierung ſich alle Arten von Waffen, Gewehre, 
Piſtolen, Degen, und fogar Aexte und Senſen ha- 
be ausliefern laſſen, ſo daß man den Landwirth⸗ 
ſchaften nur mit Mühe und ausnahmsweiſe eine 
Hausaxt geſtattet habe. Auch dieſes iſt grundfalſch, 
bloß den Studirenden hat man die in ihren Händen 
nutzloſen Waffen aus Vorſicht abgenommen; dem 
ubrigen Einwohnern der Stadt und des Landes, 
Sägern, Grund: Eigenthämern u. ſ. w. find fie, 
nach wie vor, verblieben. f 

Fran kr t ch. 

Paris den 1. März. Einer K. Verordnung 
vom 19. v. M. zufolge, wird die Kavallerie der Ar⸗ 
mee künftig aus 50 Regimentern beſtehen, und 
zwar 1) aus 12 Reſerve⸗Kavallerie⸗Regimentern (2 
Karabiniers- und 10 Kuͤraſſier-Regimentern); 2) 
aus 18 Linien⸗Kavallerie-Regimentern (12 Drago⸗ 
goner⸗ und 6 Laneiers⸗ Regimentern) ) 3) aus 20 
Regimentern leichter Kavallerie (14 Jäger- und 6 
Huſaren⸗Regimenter.) Theile zur Belohnung, theils 
zur Aufmunterung ſollen in jeder Schwadron 32 
Reiter erſter Klaſſe mit einem Soldzuſchuſſe von 5 
Cent. für den Tag eingefuͤhrt werden, die in der 
Schlachtordnung die beiden Flügel jedes Zuges eins 
nehmen. Sämmtliche 50 Regimenter werden auf 
dem Kriegsfuße 3280 Offiziere, 57,530 Unteroffi⸗ 


ziere und Gemeine, 7650 Offizier Pferde und 49,90 
Pferde für die Unteroffiziere und Gemeinen zaͤhlen, 
Der Freiherr Alexander von Humboldt iſt vor 
einigen Tagen hier eingetroffen. f 
Dem Journal des Débats zufolge haben ſich der 
Praͤfekt des Seine⸗Departements, der Polizei:Präs 
fekt, fo wie die Generale Lobau und Pajol, meh⸗ 
rere Male bei dem Miniſter des Innern verſam⸗ 
melt, um über die Maaßregeln zu berathſchlagen, 
die im Falle abermaliger Verſuche, die Ruhe der 


Haupiſtadt zu ſidren, gegen die Unruheſſifter ergrif⸗ 


fen werden ſollen, und einſtimmig beſchloſſen, beim 
Ausbruche neuer Exceſſe aufs ſchnellſte und ener⸗ 
giſchſte gegen diejenigen zu verfahren, welche die 
oͤffentliche Ruhe unaufbdrlich zu ſtdren ſuchen. 
Der Temps ſtellt folgende Betrachtungen an: 
„Die Beſorguiſſe dauern fort; das Sinken der Fonds, 
das für uns nur als Symptom des Sinkens alles 
Valuten, alles Kredits und aller Geſchaͤfte Wich⸗ 
tigkeit bat, macht neue Fortſchritte; fo groß iſt das 
Mißtrauen, das ſich in alle Intereſſen eingeſchlichen 
hat. Dennoch wiſſen wir durch den Telegrapben, 
doß die Verſuche zu einem Einbruche in Savoyen 
mißglückt find, und eine Depeſche des Herzogs dr 
Mortemart lautet friedlich. Dieſe Umſtände koͤn⸗ 
nen aber die Beſorgniſſe nicht verſcheuchen, welche 
uns näher berührende Vorfälle erregen. Man hat 
die Bemerkung gemacht, daß die Nachrichten auß 


dem Auslande ſtets den Sympeomen der Ordnung 


oder der Unordnung, der Kraft oder der Schwäche 
entſprechen, die ſich im Innern Frankreichs offen⸗ 
baren. Wir wollen nicht Brforgniffe erregen, ſon⸗ 
dern nur zur Wachſamkeit auffordern; wir wollen 
nur, daß die Regierung ſich ſelbſt und uns beruhi⸗ 
ge, daß ſie die Ordnung aufrecht erhalte und da⸗ 
durch Allen den Beweis gebe, daß fie auch dem Frie⸗ 
den Achtung zu verſchaffen wiſſen werde. Vielleicht 
wird für die Regierung bald eine Gelegenheit kom⸗ 
men, ihre Kraft zu zeigen; ſie ergreife dieſelbe in⸗ 
nerhalb der Srauken des Geſetzes, aber auch mit 
dem ganzen Geſetze. Eine Menge wahnſinniger 
Pläne werden ganz offen verkändigt. Die Regie- 
rung kann Unkenntniß nicht mehr vorwenden; wird. 
fie ſich nochmals der Ohnmacht überführen offen 2 
Der Monat Maͤrz iſt ſeit 15 Jahren reich an Ueber⸗ 
raſchungen und an Lehren geweſen. Möge Jeder 
mann diefelben, und zwar zum letzten Male, be⸗ 
nutzen!“ 

Die Regierung hat Depeſchen von Hrn, Latour⸗ 
Maubourg aus Rom erhalten, welche den dortigen. 
Zuftand der Dinge als bedenklich ſchildern. Der 
heil. Vater hatte mehrere Quartiere von, Rom be⸗ 
ſucht, und wurde von der großen Mehrheit der Be⸗ 
voͤlkerung mit Enthuſiasmus empfangen. Die 
Trausteberiner wollten die Pferde vom Wagen aus⸗ 
ſpannen und riefen: Heiliger Vater, fuͤrchtet nichts! 
Der Papſt hat ſich hierauf nach der Engelsburg, 
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zurückgezogen. Man glaubte, das Komplott fei 
dort von Bonapartiſten angezettelt. 

Briefe aus Bologna vom 16. Febr. melden, die 
Patrioten hätten die Citadelle und die Forts von 
Ankona in Beſitz genommen; alle Städte der Lega⸗ 
tionen, der Mark und der Romagna hätten ſich 
für die National⸗Konfoderation erklärt; 6000 Zus 
ſurgenten feien im Marſch auf Rom begriffen. In 
allen größeren Städten werden politiſche Klubbs ers 
richtet. Die Mehrheit ſcheint für einen Bundes⸗ 
ſtaat mit einem lebenslaͤnglichen Präfidenten und 
einem alle drei Jahre zu erneuernden Kongreß; doch 
zaͤhlt auch die konſtitutionelle Monarchie, beſon⸗ 
ders unter dem Adel, viele Anhaͤnger. 

Dem Courier zufolge, hätte Oeſterreich erflärt, 
weder in die Angelegenheiten des Kirchenſtaates, 
noch Piemonts interveniren zu wollen, wohl aber 
in Modena und Parma, wegen der beſtehenden Erb— 
vertrage. Man bemerkt hierüber, daß das Herzogs 
thum Modena allerdings vertragsmäaͤßig an Oeſter— 
reich zurückfaͤllt, Parma dagegen an einen Prinzen 
vom Hauſe Bourbon. 

Das Journal des Débats ſagt: „Die Abſetzung 
des Herrn Odllon-Barrot hat die Boͤswilligkeit und 
Heftigkeit der alten Oppoſitions-Partei, dieſer der 
Sache nach ſtationairen Partei, obgleich fie ſich die 
der Bewegung nennt, ganz an den Tag gelegt. 
Sie ruft der Regierung unaufhoͤrlich zu: „„Seid 
ſtark, ſeid einträchtig!“ und jetzt, wo die Regie⸗ 
rung die Elemente der Zwietracht, die ihre Wirk⸗ 
ſamkeit hinderten, entfernt, verdoppeln die Oppo⸗ 
nenten ihr Geſchrei. Was bedeuten dieſe Klagen 
über die Abſetzung eines Praͤfekten, der dieſelbe 
ſelbſt öffentlich hervorgerufen hat? Ihe wollt, die 
Regierung ſolle ſtark ſeyn, und zugleich verlangt 
ihr, der Miniſter des Innern ſolle ſich dem Eigen⸗ 

ſinn eines Präfekten unterwerfen. Weil Herr von 
Montalivet einem Beamten, der feinen Miniſter 
vor die Barre des Hauſes lud, mit Würde antıvors 
tete, und Hr. Odilon-Barrot dieſen gerechten Tas 
del nur mit einem unſchicklichen Trotze erwiedern 
kounte, follte der Miniſter ſich ſogleich zurückziehen 
und ſeinem Untergebenen Platz machen? Ein wei⸗ 
fer und feſter Wille hat Eure thörichte Hoffnung 
getaͤuſcht, und ſogleich richtet Ihr die ungerechte⸗ 
ſten und heftigſten Angriffe gegen die Regierung. 
Welchen verftändigen Menſchen werdet Ihr aber 
überreden, daß ein Miniſterium den Schwindel ha⸗ 
be, weil es einen Praͤfekten, der ihm von der Red⸗ 
nerbühne herab Trotz bot, abgeſetzt hat? Wen were 
det Ihr uͤberreden, daß der Staat in Gefahr ſei, 
weil He. Odilon⸗Barrot nicht mehr Präfekt des 
Seine Departements iſt?“ 

Ueber die Bewachung der vier Ex-Miniſter im 
Scbloſſe von Ham enthält das Journal des Debats 
folgende Details: „Die Mauern des Forts find 
ſehr hoch; nur ein einziges nach der Stadt hin lie⸗ 
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gendes Thor fuͤhrt in das Fork, und man muß 
dazu zwei Zugbrücken paſſiren, die dei Tage herun⸗ 
tergelaſſen, Abends um 8 Uhr aber wieder auf⸗ 
gezogen werden. Zwiſchen beiden Bruͤcken befindet 
ſich ein Wachtpoſten von 20 Mann und am Thore 
des Forts ein anderer von 40 Mann; auch aufere 
halb der Feſtung find Schildwachen aufgeſtellt. 
Zum Beſuche der Gefangenen wird man nur mit 
Erlaubniß der Miniſter des Innern und des Kries 
ges gelaſſen; dieſe Erlaubnißſcheine werden mit gro⸗ 
ber Vorſicht ausgetheilt und müffen bei jedem eitts 
zelnen Beſuche vom Polizei-Kommiſſarius von Ham 
viſirt werden. Das Gebäude, worin die Gefange⸗ 
nen wohnen, liegt ganz abgeſondert und iſt mit 
Schildwachen umſtellf; alle Fenſter und Luken find 
mit Gittern verſehen. Auf den Wällen des Forts 
ſtehen ebenfalls Wachtpoſten, und der Halbmond, 
die Courtinen und Thurme find durch Batterien 
vertheidigt, Eine Entweichung der gefangenen 
Miniſter iſt daher unmoglich. Am 10. Febr. find 
dieſelben zum erſten Male auf den Wällen des Forts 
ſpazieren gegangen; der Kommandant des Schlofe 
ſes, Oberſt Delphire, ging nicht von ihrer Seite; 
die Thore waren während der Dauer der Promes 
nade geſchloſſen, und die Wache ſtand unter den 

affen. 

Geſtern fand das Leichenbegaͤngniß der verſtorbe⸗ 
nen Gräfin Ofalia mit großem Pomp ſtatt; die 
Leiche wurde einſtweilen auf dem Kirchhofe des 


Montmartre beigeſetzt, um fpäter nach Spanien 


gebracht zu werden. Der Graf von Steradia und 
der Marquis von Torreſilla, der Erſtere Schwie⸗ 
gerſohn, der Letztere Bruder der Verſtorbenen, 
fuͤhrten den Trauer⸗Zug. = 

err Veron, Haupt: Nedakteur der Revue de 
Paris, ift ftatt des Herrn Lubbert zum Direktor der 
großen Oper ernannt worden. Die früher für die 
Angelegenheiten dieſer Oper niedergeſetzte Kommiſ⸗ 
ſion bleibt unter dem Vorſitze des Herzogs v. Choi⸗ 
ſeul als beaufſichtigende Behörde beſteben. 

Die Regierung hat Befehl ertheilt, die auf Fran⸗ 
zoͤſiſchem Gebiete an der Savoyiſchen Graͤnze ver⸗ 
ſammelten Piemonteſiſchen und anderen Italieni⸗ 
ſchen Fluͤchtlinge zu entwaffnen. a 

Straßburg den 24. Februar. Am 20. und 
21. d. befürctete man zu Metz eine Karliften Bes 
wegung. Die Poſten ſind verdoppelt worden und 
in der Nacht vom 21. d. hat der Viſchof die Stadt 
verlaſſen. Die Anhänger der gefallenen Dynaftie 
verbreiten unter den Truppen anonyme Aufreizuns 
gen, um ihre Treue zu erfchhttern, 

Auf die Nachricht von den Pariſer Unruhen ließ 
alsbald die Behörde zu Nancy das Seminar räus 
men, und dieſes Gebäude wurde für National-Ei⸗ 
genthun erklärt, desgleichen der erzbiſchöfliche Pal⸗ 
laſt. Die Nationalgarde beſetzte dieſe Gebäude. 
Man hatte das Gerücht verbreitet, Viſchof Formin⸗ 
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Janſon fei in feine Didceſe zurückgekehrt, allein 
dies Geruͤcht hat ſich nicht beſtaͤtigt. 


JSC 

Der Defterreichifche Beobachter enthält folgen— 
des Schreiben aus Rom vom 22flen Februar: 
„Die Hauptſtadt und die benachbarten Provinzen 
ſind von dem beſten Geiſte beſeelt. Erſtere hat ge⸗ 
ſtern ein überaus ruͤhrendes Schauſpiel dargeboten. 
Da das Volk erfahren hatte, daß der heilige Vater 
ausfahren werde, um die Kirche di S. Pietro in 
vincolis zu beſuchen, wollte es ihm eine angeneh⸗ 
me Ueberraſchung machen, indem es ſich in zahl⸗ 
loſer Menge, unter Vortragung einer Päpſtlichen 
Fahne, verſammelte. Kaum zeigte ſich der Wagen 
des Papſtes auf dem St. Petersplatze, als das 
Volk, ungeachtet alles Widerſtrebens Sr. Heilig 
keit, die Pferde ausſpannte, und den Wagen bis 
zum Platze vor der Kirche zog, von wo der heilige 
Vater, bei dem großen Andrange, nur mit Muͤhe, 
immer vom Volke bis auf den Vatikan⸗Platz gezo— 
gen, zuruͤckkehren konnte.“ 

„Zu Rom war nach Briefen bis zum 22. Februar 
die dffenkliche Ruhe nicht geſtort worden; der Papſt 
erhielt haͤuſige Veweiſe von der Zuneigung des Vol⸗ 
kes. Zu Neapel find am 15. Febr. einige Veräns 
derungen im Miniſterium eingetreten, 

Ii Modena und Parma ſollen nun wirklich 
Oeſterreichiſche Truppen eingeruͤckt ſeyn. 

Chambery den ar, Februar. Das Gerücht, 
daß die Piemonteſiſchen Fluͤchtlinge in Frankreich 
eine Bewegung nach den Savoyiſchen Gränzen bes 
abſichtigen, hat hier große Unruhe erregt. Es wurde 
ſogleich Jufanterie und Kavallerie nach Pont de 
Beauvoiſin geſchickt. Heute iſt hier eine Buͤrger— 
Garde errichtet worden, in welche alle männlichen 
Einwohner von 20 bis 60 Jahren treten müffen, 
Die Mautbeamten haben ſelt vorgeſtern ihre Kof— 
fer gepackt. — Genua ſoll in Belagerungszuſtand 
erklart ſeyn. ü 
Die Frankfurter Ober-Poſt⸗Amts⸗Zeitung meldet 
in einem Schreiben aus der Lombardei vom 25ſten 
Februar: „Ob unſer Kaiſer in den jetzt fo verwirr— 
ten Italieniſchen Angelegenheiten einſchreiten wird, 
weiß hier noch Niemand; nur ſo viel iſt gewiß, daß 
die Armee im Lombardiſc ⸗Venetianiſchen Gouver— 
nement auf 120,000 Mann gebracht wird und be— 
deutende Truppenmaſſen bereits im Anmarſch ſind. 

u unſeren Italieniſchen Provinzen ift Alles in der 

bönften Ruhe. — Ihre Maj. die Erzherzogin Ma⸗ 
Mam d befindet ſich mit ihrem Hofe, von 3000 
Piacenza fſterreichern geſchuͤtzt, fortwährend in 

In einem, von dem Nürnberger Korreſponden⸗ 
ten mitgetheilten Schreiben aus Ankona vom 22. 
Februar, heißt es: „Seit unſerer Capitulation 
iſt die Ruhe und Ordnung nicht mehr geſtoͤrt wor⸗ 
den. Der Handel lebt wieder auf. Der bisherige 


Kommandant unſerer Beſatzung, Oberſt Sutter— 
mann, iſt ganz allein nach Rom abgereiſt.“ 
Daſſelbe Blatt meldet aus Bologna vom 25ſten 
Februar: „Das neueſte Dekret der proviſoriſchen 
Regierung betrifft die Reorganiſirung der Univerſi⸗ 
taͤt Bologna nach freiſinnigeren Grundſaͤtzen.“ 
Von der Italieniſchen Gränze den 25, 
Februar. Nach der Ausſage von Reiſenden, die 
von Rom kommen, ſoll der Vortrab der Inſurgen— 
ten, von einem vormaligen Franz. General anges 
führt, zur Zeit ihrer Abreiſe nur noch 15 Stunden 
von dieſer Hauptſtadt entfernt geweſen ſeyn. Es 
herrſchte daher große Beſtuͤrzung, und man ſprach 
von der Abreiſe des Papſtes und des heiligen Koller 
giums, indeſſen klagte man, daß alle Kaſſen leer 
wären. Die Regierung hatte vergeblich verſucht, 
aus den Landleuten Guerillas gegen die Inſurgen⸗ 
ten zu bilden. — Die neue Regierung zu Bologna 
ſoll Abgeordnete nach Paris und London (wie Eis 
nige hinzuſetzen, auch nach Wien,) geſchickt haben. 
Der Kardinal Benvenuti, ein ehemaliger Militair, 
welcher einen Handſtreich gegen die Inſurgenten 
verſuchen wollte, der aber mißlang, wird zu Bo 
logna zwar mit allen ſeinem Range gebuͤhrenden 
Ehrenbezeugungen, aber doch als Kriegsgefangener 
behandelt, und von Nationalgarden bewacht. 
„Was die Italieniſchen Unruhen betrifft“ ſagt 
die Muͤnchener politiſche Zeitung, „ſo ſehen wir aus 
den einſichtsvollen und gemäßigten Maaßregeln der 
Oeſterreichiſchen Regierung und der ubrigen Kabi 
nette, daß fie nicht geſonnen find, um einer Haud— 
voll Ruheſtdrer willen den Frieden Europa's auf 


das Spiel zu ſetzen; das Machwerk dieſer Menſchen 


trägt zu ſehr den Keim der Aufloͤſung in ſich, als 
daß es in einem Lande von langer Dauer ſeyn koͤnnte, 
wo der groͤßere Theil der Bewohner noch auf einem 
zu niedern Grade der Kultur ſteht, und das Beduͤrf⸗ 
niß konſtitutioneller Regierungsformen nicht vor— 
handen iſt. — Wer koͤnnte wohl ſagen, was im J. 
1790 aus der Franzoͤſiſchen Revolution geworden 
waͤre, hätten damals Europa's Monarchen dem 
Grundſatz der Nicht-Intervention gehuldigt? oder 
welches das Ende der gegenwärtigen, wenn man 
die unaufhoͤrlichen Reibungen der Parteien ſieht?“ 


Großbritannien. 


London den 26. Februar. Beim Zurückfahren 
aus dem Theater von Drurylane, wohin ſich Ihre 
Majeftäten am letzten Dienftage begeben hatten, 
ward (wie die Londoner Blätter, und namentlich 
auch der Courier, melden) ein Stein in den Könige 
lichen Wagen geworfen, der zu des Koͤnigs Fuͤßen 
niederfiel. * 

Die roͤmiſch⸗ Fatholiichen Bewohner mehrerer Ire 
ländiſchen Kirchſpiele haben dem Marquis v. Ans 
glefen Adreſſen uͤberreicht, in welchen fie ihm für 
feine bewieſene Feſtigkeit und Entſchloſſenbeit danken 
und ihr Vertrauen in feine Auhänglichkeit an Ir⸗ 
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land und ihren Wunſch, ihm nützlich zu werden, 
bezeugen. 

Zehn Pairs, 111 Magiſtrats-Perſonen, 260 
Grundbeſitzer, 300 Landwirthe und Hausbeſitzer u. 
ſ. w., zuſammen 900 Perſonen, haben in der Graf⸗ 
ſchaft Cork eine Erklärung gegen Auflöfung der 
Union unterzeichnet. 

Der Korreſpondent des Courier ſchreibt aus Du⸗ 
blin unterm 24. d. M.: „Aus der Grafſchaft 
Meath ſind ſehr wichtige Nachrichten hier eingelau⸗ 

en. Spät in der Nacht am letzten Sonntage er⸗ 
ielt die Regierung die Anzeige von dorther, daß 
zahlreiche Volksverſammlungen die Ruhe zu flören 
drohten. Es wurden ſogeich Truppen hingeſendet, 
denen es auch gelang, die verſammelten Haufen zu 
zerſtreuen und 45 der Haupt⸗Anſtifter in's Geſaͤng⸗ 
niß zu führen. Wie man vernimmt, verlangen die 
dortigen aͤußerſt armen Landleute Erhöhung ihres 
Arbeitslohnes und Herabſetzung des Pachtzinſes für 
ihre Kartoffelfelder, ſo wie auch der Zehnten. Als 
die Regierung die Nachricht erhielt, daß einige Guts⸗ 
beſitzer und Magiſtratsperſonen geneigt wären, ſich 
in foͤrmliche Unterhandlungeu mit den Landleuten 
einzulaſſen, ja daß ſie ſogar ſchon Tag und Ort 
zu einer Zuſammenkunft feſtgeſetzt hatten, fertigte 
ſie Ttuppen unter Befehl eines Majors dahin ab, 
der die Aufruhr⸗Akte ablas und 47 Yudividuen vers 
haftete, die ſich nicht vom Platze begeben wollten. 
Geſtern war ein Haufen von Bauern auf dem We⸗ 
ge hierher begriffen, als er ungefähr 10 — 15 Mei⸗ 
len von der Stadt einem Trupp Lanciers und meh⸗ 
reren Polizei⸗Beamten begegnete, die den Auftrag 
hatten, ihn auseinander zu treiben. Es entſpaun 
ſich ein kleines Scharmützel, und mehrere Bauern 
wurden gefangen hierher gebracht. Im Gefaͤngniß 
von Navan ſitzen bereits gegen 100 Individuen. 
In Tara iſt eine zahlloſe Menge Menſchen verſam⸗ 
melt, jedoch, wie es heißt, unbewaffnet, die nie- 
drigen Pachtzins und hohes Arbeitslohn verlangenz 
man hat Militair hingeſchickt.“ 

Einer Dubliner Zeitung zufolge liefert die Graf⸗ 
ſchaft Mayo ein beiſpielloſes Bild von Elend und 
Unglück. Ein Drittheil der Bevoͤlkerung mehrerer 
großen Bezirke ſoll foͤrmlich Hunger leiden. In 
Kon find, einer Zeitung zufolge, neulich viele 

andleute, die ſich verſammelt hatten, um ihr 
Vieh gewaltſam zu befreien, das ihnen wegen ſchul⸗ 
digen Zinſes gepfändet worden war, durch berbeis 
geeiltes Militair zerſtreut worden. 

Portugal. 

Engliſche Blätter bringen folgende Nachrichten 
aus Liffabon bis zum 12 Febr.: „Am 8. bei Anz 
bruch des Tages ſah man in der Naͤhe der Kaſernen 
der Garniſon von Liſſabon einige Raketen in die 
Luft ſteigen. Bald darauf zeigten ſich bei der ge⸗ 
woͤhnlichen Muſterung der Truppen einzelne auf⸗ 
ruͤhreriſche Bewegungen unter den gemeinen Sol⸗ 


daten, die aber bald aufhoͤrten, indem die Inſur⸗ 
genten ſich überzeugten, daß fie verrathen waren, 
und daß man bereits Anſtalten gegen ſie getroffen 
hatte. In der That war ihr, wie man ſagt, ſehr 
wohlgeordneter Plan der Regierung bekannt gewor- 
den. In Folge deſſen wurde gleich der erſte Verſuch 
im Keime erſtickt. Bald darauf wurden alle Per- 
fonen, die man auf den Straßen antraf, und meh⸗ 
rere in der Nachbarſchaft der Kaſernen wohnende 
Individuen verhaftet. Unter dieſen befand ſich auch 
ein alter Franzoͤſiſcher Brauer, Namens Souvpinet, 
ein allgemein geachteter Mann, der ruhig in ſeinem 
Bette lag, mit allen ſeinen Leuten. Dom Miguel 
hat 2 Kommiſſionen für Liſſabon und Porto ers 
nannt, um alle Perſonen zu verhoͤren und zu verur- 
theilen, die ſich in genannten beiden Städten und 
in einem Umkreiſe von 5 Meilen um dieſelben als 
mit der Regierung Unzufriedene bekannt gemacht 
haben. Gegen die Errichtung dieſer Kommiſſionen 
haben, wie es heißt, alle in Liſſabon befindliche 
fremde Konſuln foͤrmlich proteſtirt.“ 


S pan ien. 


Madrid den 17. Februar. Nach den neueſten 
Nachrichten aus Liſſabon haben dermalen alle > 
länder, namentlich auch die Konſuln der andern 
Europaͤiſchen Maͤchte, einen ſehr ſchweren Stand 
und ſind ſelbſt perſoͤnlichen Angriffen ausgeſetzt; ein 
Verſuch, den Großbritanniſchen Vice⸗Konſul an⸗ 
zufallen, iſt mißlungen, indem Letzterer ſo gluͤcklich 
war, zu entkommen, allein der Daͤniſche Konſul 
iſt während vier Stunden in gefaͤnglicher Haft ge⸗ 
weſen und nur erſt nach Vorzeigung ſeines Exequa⸗ 
turs in Freiheit geſetzt worden. Zwei Militair⸗ 
Kommiſſionen find, die eine zu Liffabon, die andere 
zu Porto, errichtet, um diejenigen ſummariſch und 
in aller Kürze zu richten und zu verurtheilen, wels 
che in der Verſchwoͤrung, die am 8. d. M. ausbre⸗ 
chen IDG: en 1272571 BE war, kompromittirt 
ind. Eine ſehr große Anzahl Menſt 
8 kuͤrzlich arretirt. * Wee 


Griechenland. 


Die Griechiſche Regierung trifft große Vorberei⸗ 
tungs⸗Auſtalten, um 5 Wichtig⸗ 
keit zu geben, welche bei einem Schifffahrt treie 
benden Volke nöthig iſt. Die Walder des Pindus 
und die von Akarnanien befchäftigen die zahlreichen 
Schiffswerften in Hydra und Spezzia, wo Schiffe 
vos jeder Größe erbaut werden. Die wenigen 
Griech. Schiffe, welche gegenwärtig eine weitere 
Fahrt unternehmen koͤnnen, wenden ſich nach dem 
ſchwarzen Meere und tauſchen dort ihre Waaren 
gegen Kalk, Hanf, Pech, Eiſen ꝛc. aus. Die Wei⸗ 
ber, Kinder und Alten auf den Inſeln beſchäftigen 
ſich in den Arſenalen mit Verfertigung der Anker⸗ 
taue. Die Einwohner im Innern von Morea bauen 
Baumwolle und Hanf, und verfertigen daraus Se⸗ 


359 


geltuch für ihre Schiffe. 500 Seeleute aus Hydra, 
welche früher gendthigt worden waren, auf der 
Flotte des Paſcha's von Egypten Dienfie zu neh⸗ 
men, kehren allmählig in ihr Vaterland zurück, ſo 
wie ihre Dienſtzeit aufhoͤrt. 
— e 

Konſtantinopel den 26. Februar. Wie frü⸗ 
ber nach Rumelien, ſo wurden auch in den letzten 
Tagen des Jannar 2 Mill. Piaſter nach Salonichi 
zur Vertheilung unter den dortigen Bauernſtand, 
und nach Jeruſalem an die dortige chriſtliche Ges 


meine 500,000 Piaſter als Entſchaͤdigung für die 


durch die Aufftände in Kleinaſien erlittenen Verlus 
ſte, von hier abgeſchickt. Der Paſcha von Scio iſt 
wegen Strenge gegen die Bewohner dieſer Inſel, 
in Ungnade gefallen und nebſt einem Aga verwieſen. 
worden. Dieſer Maaßregel folgte ein Ferman des 
Sultans, wodurch diejenigen Scioten, welche ihre 
Heimath waͤhrend der Inſurrektion verließen, auf— 
gefordert wurden, binnen einer beſtimmten Zeit 
zurückzukehren, und ihre von der Regierung mit 
Beſchlag belegten Guter wieder in Empfang zu neh⸗ 
men. Die im Arſenal liegende Flotte, beſtehend 
aus 3 Linienſchiffen, 3 Fregatten und etwa 20 
Briggs und Korvetten, wird, ſobald die nöthigen 
Tronsportſchiffe für Landtruppen vollends in Bes 
seitfchaft find, auslaufen. 

Die Allgemeine Zeitung giebt folgendes 
Schrelben aus Konſtantinopel vom 6, Febr.: 
„Es hat ſich hier nichts zugetragen, das bei den 
großen Ereigniſſen in Weſten und Norden von Eu— 
ropa noch Aufmerkſamkeit, verdiente. Die Pforte 
ſcheint ſich mit dieſen faſt ausſchließend zu beſchaͤf⸗ 
tigen, und über die Befeſtigung der neuen Regie 
rung in Frankreich, fo wie über den Ausgang der 
Polnischen Revolution, alle eingehende Nachrich- 
ten begierig aufzuſammeln. Sie hat den hier be⸗ 
findlichen oder anlangenden Fremden es zur Pflicht 
gemacht, alle an fie eingehende Briefe dem Reis⸗ 
Effendi mitzutheilen und ihn von Allem zu unter⸗ 
richten, was uber politiſche Ereigniſſe zu ihrer 
Kenntniß kommt. Um aber nicht hintergangen zu 
werden, oder ſich nicht wichtige Mittheilungen ent⸗ 
zogen zu ſehen, hat ſie ein eigenes Tribunal errich⸗ 
tet, das die Fremden unter Aufſicht haͤlt und ſich 
mit ihnen allein zu beſchaͤftigen hat. Eigentlich iſt 

es eine Art von Inquisition, die, wie es ſcheint, 

urch auswärtigen Einfluß eingeführt wurde, da⸗ 
mit die Regierung von allen etwaigen ihr gefährlis 
chen Umtrſeben in Kenntniß geſetzt und vor deren 
Nebel gewarnt würde. Denn ſeit der Franzoͤſiſchen 

evolution, der bald die Belgiſche folgte, will man 
überall Emiſſaire erblicken, (und zum Theil wohl 
nicht mit Unrecht.) welche den Voͤlkern Aufruhr 
predigen. In Aſien zeigen ſich wirklich Umtriebe 
zur Störung der Öffentlichen Ruhe und zur Aufwie⸗ 
gelung des Volkes, die, wie man behaupten will, 


von einigen Englaͤndern geleitet werden, und denen 
man auf der Spur iſt. 


Deutſchland. 

Dresden den 1. März. Se. Majeftät der Koͤ⸗ 
nig und Se. Königl, Hoheit der Prinz Mitregent 
haben dieſen Morgen, in feierlicher Audienz, unter 
Beiwohnung des Geheimen Raths, einer Deputa— 


tion der einberufenen Landſtaͤnde den Entwurf der 


Verfaſſung hbergeben, welche Allerhoͤchſt und Hoͤchſt⸗ 
dieſelben dem Lande zu ertheilen ſich entſchloſſen has 
ben, und worüber die ſtaͤndiſche Berathung ſofort 
eroͤffget werden fol, g 
H 
ESbdiktal- Vorladung. 
Die nachbenannten Offiziere: B 

1) der Sekonde Lieutenant Bogumil von Kurs 
ezewski, aus Lutynia im Kreiſe Krotoſchin ges 
buͤrtig; f 5 

2) der Sekonde⸗Lieutenant Nepomuk von Nie⸗ 
mojewski, aus Jedlec im Kreiſe Plefchen ges 
buͤrtig; 

3) der Sekonde⸗Lieutenant Leo von Schmitt⸗ 
: i wöfi, aus Bojanowo im Kreiſe Kröben ge⸗ 

irtig; a 

4) der Sekonde⸗Lieutenannt Albert v. Lipski, 

aus Kwiatkowo im Kreiſe Krotoſchin gebürtig; 
ſaͤmmtlich vom 19. Landwehr⸗Regiment, haben ſich, 
ungeachtet der an ſie ergangenen Einberufungsordre 
bez Regiment bisher nicht eingefunden. 

erner: 

5) der Premier⸗Lieutenant Albin von Zychlin⸗ 
ski, aus Meſeritz gebuͤrtig; 

6) der Selondes Lieutenant Stanislaus von 
Blociſzewski, aus Rogowo im Kreiſe Krds 
ben gebuͤrtig; 

beide vom 19. Landwehr⸗Regiment; 

7) der Sekonde⸗ Lieutenant Joſeph Gregor 
Jankowski, aus Poſen gebürtig, vom Land⸗ 
wehr⸗Bataillon (Poſener) Nro. 38.; 

haben ſich zwar nach geſchehener Einberufung bei 
ihren Truppentheilen gemeldet, jedoch von ihren 
Kommandeurs einen Urlaub auf beſtimmte Zeit er⸗ 
halten, und find nach abgelaufener Urlaubszeit, uns 
geachtet einer nochmaligen Einberufung, zu ihren 
Bataillons nicht zurück gekehrt. 

Dieſelben werden ſaͤmmtlich hierdurch vorgeladen, 
in dem auf 

den 6. April d. J. Vormittags 
um 11 Uhr, 

anberaumten Termin vor dem Gericht der 10. Di⸗ 
viſion im Militair⸗Arreſt⸗Hauſe hieſelbſt perſdnlich zu 
erſcheinen und ſich Über ihre Entweichung zu verant⸗ 
worten, widrigenfalls nach Vorſchrift des 2 
vom 17. Nopbr. 1764 dieſelben in contumaciam für 
Deſerteure erachtet, ihr Bildniß an den e ge⸗ 
heftet und ihr ſaͤmmtliches, ſowohl gegenwaͤrtiges 
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als kuͤnftiges Vermögen konfiscirt und der betreffen⸗ 
den Reg.⸗Haupt⸗Kaſſe zuerkannt werden wird. 
Zugleich werden alle diejenigen, welche von dem 
Vermögen der Entwichenen etwas in Haͤnden haben, 
hiermit aufgefordert, bei Verluſt ihres daran haben⸗ 
den Rechts, ſofort davon Anzeige zu machen, ins⸗ 
beſondere aber den Entwichenen bei Strafe des dop— 
pelten Erſatzes, unter keinerlei Vorwand etwas das 
von zu verabfolgen. 5 
Poſen den 21. Februar 1831. 


Koͤnigl. Preuß. Gericht der 10. Diviſion. 


v. Both, Giſe vius, 
General: Major. Divifiond:Auditeur, 


Bekanntmachung. 

Das im Schrimmer Kreiſe belegene Rittergut 
Ruſſocin nebſt Zubehör, dem Stanislaus 
v. Krzyzanowski gehörig, ſoll von Johanni d. 
J. ab, anderweit auf 3 Jahre meiſtbietend verpach⸗ 
tet werden. 

Der Termin ſteht auf ; 

den 12. April 1831 Vormittags 
a um 10 Uhr, 
vor dem Landgerichts⸗Aſſeſſor Thiel in unſerm In⸗ 
ſtruktionszimmer an. 5 c 

Die Bedingungen koͤnnen in unſerer Regiſtratur 
eingeſehen werden. 4 

Wer bieten will, hat, bevor er zur Lizitirung zus 
gelaffen werden kann, eine Kaution von 300 Athl, 
dem Deputirten zu erlegen. 

Poſen den 27. Januar 1831. \ 

Koͤnigl. Preußiſches Landgericht. 


FP e 
In dieſen Tagen find mir mehrere Waaren 9 
zum Umtauſchen zugeſchickt worden, die gar 9 
nicht von mir, ſondern wahrſcheinlich durch $ 
Verſehen bei Andern, die ſich auf meinen Na: $ 
men beruften, gekauft worden find, indem fie $ 
weit über den bei mir feſtgeſetzten Preis $ 
bezahlt wurden. 2 $ 
Ich erſuche daher meine werthen Kunden, $ 
welche zu mir ſchicken, um 8 kau⸗ 9 
fen oder abzuholen, guͤtigſt meine Adreſſe, und $ 
daß ich mein Waarenlager im Hauſe No. 100. $ 
eine Treppe hoch, an der Ecke des Marke 9 
tes und der Judenſtraße habe, genau $ 
zu merken. $ 
; A. J. Falk, unter Adreſſe? 8 
F. Falks Wittwe & Sohne Schnitte $ 
und Modenhandlung. $ 
ee eee 


MSS Serre 


— — — —————— — 
Vermoͤge hohen Auftrags werde ich Donnerſtag 


den ızten März Nachmittags um 3 Uhr 


in der Pfandkammer des Königl. Landgerichts meh⸗ 
rere abgepfaͤndete Effekten, worunter Moͤbels, 
Bilder, Gläfer u. a. m. oͤffentlich an den Meiſt⸗ 
bietenden gegen gleich baare Zahlung verkaufen. 
Poſen den 6. März 1831. 
Der Landgerichts-Referendarius 
Suttinger. 


Börse von Berlin. 
ins- e 


Den 8. März 1831, 


} Fuß, |Briefe| Geld, 
Staats - Schuldscheine. . .„. „. . 4 87 87 
Preuss. Engl, Anleihe 1818 .| 5 get 974 
Preuss. Engl. Anleıhe 1822 5 — 95 
Preuss. Engl. Obligat. 1830 4 797 785 
Kurm, Oblig. mit lauf, Coup 4 863 ar 
Neum, Inter. Scheine dt, ,„ , 4 863 — 
Berliner Stadt- Obligationen 4 884 874 
Königsberger dito „ — 
Elbinger dito „ „„ „ 4.193 = 
Danz. dito v. in T. 4 354 — 
Westpreussische Pfandbrife „ 4 918 — 
Grossherz. Posensche Pfandbriefe 4 | 90 9⁰ 
Ostpreussische dito 44 — 945 
Pommersche dito 4 1035 — 
Kur- und Neumärkische dto 4 [1023 | 101% 
Schlesische dito 4 034 — 
Rückstands-Coup. d. Kur- u. Neumark“ — — 
Zins-Scheine der Kur- und Neumark“ — 57 — 
Holl. vollw. Ducaten ı .]— — 174 
Neue dito 4 —— 20 
Friedrichsd' or 1312 127 51 
Disconto re * 44 
Posen den 10. März 1831, | 
Posener Stadt-Obligauonen 1 4 901 — 


Getreide⸗Marktpreiſe von Poſen 
den 9. März 1831. ur” 


Getreidegattungen. 


Preis 

Der Scheſſel 8 von bis 
. ee 
Weizen » +1 2 | 10: 60 2 7 6 
Roggen If 12 6115 
Gerſte 27 66 
Hafer 24 60 — 23 
Buchweizen 110-12 
Erbſen » «I rl roll ı | nl 
Kartoffeln Bel — 20.— 
eu 1 Ctr. tiott Prß.] — 20] — 22) 6 
troh 1 Schock, ä 

1200 fl. Preuß.. 4 — 4 10— 
Butter 1 Garnietz oder | 

8 U. Preuß. 1 25—2—— 


